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»Wıblingen«, das Kloster un! seiıne »kulturelle Tradition« ® 323—406), wiırd mıiıt seinem gesell-
schaftlichen Leben un! selbstbewusster Repräsentation zunächst VOIN außen betrachtet, aus der
Sıcht VO  - Amandus Storr, der ‚.War als langjährıiger Prior mıiıt den Innenverhältnissen der Abte!]
ver‘ WAarl, seine Beobachtungen aber als Ptarrer (seıit des VWıblingen benachbarten Dortes
Unterkirchberg nıederschrieb. ber diese Aufzeichnungen hinausgreitend, stellt die Vertfasserin
den Ausbildungs- un! Studiengang der Konventualen 1n den Kontext unıversıtärer Bıldungsange-
bote jener Zeıt, geht dann aut die wıederum VO  - Storr überlieterte Seelsorgepraxı1s 1in den Gemeıin-
den eın un! leitet damıt über den auch Beispielen vergleichbarer Territorıen dargestellten,
nıcht zuletzt finanzıell begründeten Schwierigkeiten be] der Einrichtung VO Schulen. Die 111 letz-

Zusammenhang angesprochene wirtschaftliche Not dörtflicher Unterschichten wiırd 1n einer
Untersuchung der »so7z1alen Verhältnisse 1n der Herrschaft Wiblingen 1800« (S 407—442) pra-
Zıslert. Anschaulich 1n Tabellentorm zusammengestellt und eingehend analysıert spiegeln sıch hıer
die Lebensbedingungen, soz1ıalen Probleme und die komplizierten Besıitz- und Rechtsverhältnisse
1in den Dörtern wiıder.

»Hautnah« un:! den Anfang des Bandes anknüpfend, ertahren WIr schliefßlich aus insgesamt
sechs zusammengestellten Aufzeichnungen, denen die VO  - Storr wieder die Hauptrolle spielen,
für die Jahre OS VO  3 »Krıeg un! Kriegsfolgen« S 443—539). Berichtet wırd 1n Zzeitwelise
fast täglicher Abfolge VO  — Truppendurchzügen, Einquartierungen, Requirierungen un:! Plünde-
N:  1 un! den dazwischen ımmer wiıeder NtiernomMMmMeENeEN Versuchen, ZUr!r Normalıtät zurückzu-
kehren Im Vordergrund stehen dabei eigene Beobachtungen 1M Ort, L1U!r selten werden Gerüchte
über das allgemeıne Kriegsgeschehen eingestreut, un! selbst die Schlacht be] Oberelchingen VO

Oktober 1805 wiırd NUur mi1t ıhren Begleiterscheinungen erwähnt. Als Tatsache hingenommen
wiırd die Säkularısierung der Abteı, eingehender dargestellt werden aber deren Folgen, besonders
das Schicksal einzelner Konventualen, dıe HE Zweckbestimmung der Bauten un: die mıiıt den
württembergischen Beamten ausgehandelte Dotatiıon der Pfarreien.

Dıi1e Fülle der usgewertetien un! ausführlich 1m Wortlaut wiedergegebenen Quellen 1st beein-
ruckend. Unterschiedliche Drucktypen für einführende Darstellungen und Quellenzıtate C1-

leichtern den Überblick. Eingehend werden die Berichte der Chroniken kommentiert, gegebenen-
talls auch verıtizıert un:! 1n leider den einzelnen Abschnitten nachgestellten Anmerkungen, die
stellenweıise FExkursen erweıtert wurden, belegt. Zahlreiche Abbildungen VO  3 Porträts, Gebäuden,
historischen Karten, Ereignissen oder A4US der zeitgenössischen Literatur ıllustrieren die detailrei-
chen, darüber aber nıcht den Überblick verlierenden Ausführungen. Fıne »fortlaufende Klosterge-
schichte« schreiben, lag nıcht 1n der Intention der Vertasserin. Mıt den ausgewählten Themen
zugeordneten, über weıte Passagen A4AUS dem Lateinischen übersetzten Berichten un ergänzend
herangezogenen Quellen bietet S1e jedoch eınen tür viele Aspekte aufschlussreichen Einblick in das
Leben einer skleinen Klosterherrschatt«. Dem Verkehrs- un! Verschönerungsvereın Laupheim
e.V.; der die Drucklegung ermöglıcht hat, 1st daher für seıne Inıtiatıve danken und dem —

spruchsvollen, durch eın UOrts- und Personenregister (mıt biographischen Daten) erschlossenen
Band ıne interessierte Auftfnahme wünschen. Hans Eugen Specker

REGINA KEYLER: Soll un:! Haben Zur Wırtschaftsgeschichte des Hırsauer Priorats Reichenbach
(Schriften ZUr südwestdeutschen Landeskunde, 55) Osttildern: Jan horbecke 2005 AIL,
P Geb 3990

Dass sıch bei Urbaren un! Rechnungen 1N vieler Hınsıcht besonders ergiebige Quellengat-
andelt, 1Sst se1it langem ekannt. Allerdings erfordert der Umgang miı1t diesen UÜberlieferun-

SCNH, die sıch dem Bearbeiter gewöhnlıch 11UTr Aufwendung einıger ühe erschliefßen, beson-
ere Erfahrung und wırd eshalb CII vermieden. Umso verdienstvoller 1st die vorliegende, be]
Sönke Lorenz 1ın Tübingen entstandene Dıissertation, ıne echte Fallstudie, vorbildlich 1in Konzep-
t1on un! Durchführung un! bei weıtem nıcht allein VO  - landesgeschichtlichem, sondern darüber
hinaus VO  : allgemeinhistorischem Interesse. Mıt der Leıtfrage, w1e sıch das »Soll«, das heifßt die
Ansprüche, die das Priorat Reichenbach aufgrund der Aufzeichnungen 1n seınen Urbaren geltend
machte, ZU »Haben«, den 1n den Jahresrechnungen dokumentierten tatsächlichen Einnahmen,
verhält, thematisıiert die Autorın, der WIr bereıts die Edition des altesten Urbars VO Reichenbach
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(1427) verdanken, eın zentrales Problem der spätmittelalterlichen un! trühneuzeıtlichen Wırt-
schafts-, Soz1ial- un! Verfassungsgeschichte. Mıt ıhrem »Vergleich 7zwiıischen den beiden Quellen-

11 s1e] nıcht 1Ur HEUuE Erkenntnisse über die Reichenbacher Grundherrschaft gC-
gESaAgT die Reichenbacher Wirtschafts- un! Verwaltungsgeschichte ermöglichen, sondern

uch den Aussagewert der beiden Gattungen, ıhre Stärken und Schwächen bestimmen suchen«
(S 3)

Der zeıitliche Schwerpunkt der Untersuchung lıegt überlieferungsbedingt 1m Jahrhundert.
Auf ıne ertrischend knappe Darstellung der Reichenbacher Geschichte folgen sechs wohlstruktu-
rierte Kapıtel. Zunächst geht die Rechnungen des Priorats. Deren UÜberlieferung beginnt mıt
einer Aufstellung über Ausstände VO  3 438/39; VO 495/97 datiert die erhaltene Abrech-
NUunNng über Finnahmen und Ausgaben un! VO 1527 die Komplettrechnung; 1n der Ser1ie set-
zen die Rechnungen freilich TSLT nach der Mıtte des Jahrhunderts e1in. Geboten werden 1n die-
SC Kontext sowohl Erörterungen Form un! Autbau des entsprechenden Schriftguts als uch
exemplarische Auswertungen, Interpretationen un! Vergleiche. Der Rechnungsabhör, ıhren Vor-
aussetzungen, Modalıtäten un! politischen Implikationen 1st eın eıgenes Kapıtel gewıdmet. Ihm
tolgen ine quellenkundliche und inhaltlıche Würdigung der Urbare VO 142/7, 1495/97, aus dem
Ende des Jahrhunderts, VO 1533 un! 1585/87, als Dokumente der Reichenbacher Geschichte,
des Weıteren exemplarische Untersuchungen ZuUur Schaffnerei Horb un! ZU Prioratsbesitz 1n
Gemmringheim SOWI1e ıne Betrachtung der klösterlichen Eıgenwirtschaft. Am Ende der
meısten Kapitel werden die wichtigsten Teilergebnisse bılanzıiert, Schluss der Arbeıt steht ıne
pragnante Zusammenfassung des Ertrags, einerseıts tür dıe Reichenbacher Wıiırtschafts- un! Ver-
waltungsgeschichte, andererseıts tür die allgemeine Quellenkunde. Insgesamt ergeben sıch hohe
Abweichungen zwıschen dem 1n den Urbaren aufgezeichneten Soll un: dem 1n den Rechnungen
dokumentierten Haben, un! das VOL allem bezüglıch der Naturaleinkünfte, wenıger hingegen der
Geldeinküntte. Gleichwohl bestanden die Einkünfte des Priorats Sanz überwiegend 1n Naturalıen,
die AaUusSs bäuerlichen Abgaben un:! AUS eıgener Produktion In  $ dıe Geldeinnahmen resultier-
ten zumeıst aus dem Verkauf VO Naturalıen. So zeıgt sich, dass Je mehr ıne Grundherrschaft
dem Iyp der reinen Rentengrundherrschaft entsprach un:! über die Nutzung des Besıitzes hinaus
keine weitergehenden Rechte beanspruchte, die Angaben VO Urbaren un Rechnungen umso
eher übereinstiımmen un über längere Zeıträume konstant leiben. Speziell miıt Blick auf die Re1-
chenbacher Wırtschaftsgeschichte erscheint überdies ınteressant, dass während des betrachteten
Zeıtraums keine Expansıon sondern eher ıne Reduktion verzeichnen 1st.

Eın Anhang bietet tabellarısche Übersichten über die Reichenbacher Rechnungsüberlieferung
(bıs und iıhre Verwahrorte, über erfolgte Rechnungslegungen VO  ; 470/71 bıs 590/91
un! über diıe zwolftf orößten Öfe des Priorats (1427) SOWIl1e die beispielhafte Wiedergabe eines
Lehnbriets für einen Bauern (1482) FEın rundum bestechendes Buch, das allerdings angesichts se1-
1LCI grundsätzlıchen Bedeutung neben dem vorhandenen Orts- und Personenindex uch noch eın
Register der wichtigsten Sachbegriffe verdient hätte. Kurt Andermann

Laetare Jerusalem. Festschrift ZzZu 100jährıgen Ankommen der Benediktinermönche auft dem 16
rusalemer Zionsberg, hg. V. NIKODEMUS SCHNABEL OSB (Jerusalemer Theologisches Forum,
Bd 10) Münster: Aschendorftff 2006 611 5., s/w Abb Karte art. 29,50

Neben lıturgiewıissenschaftlichen un! exegetischen, systematischen un: religionswissenschaftlı-
hen Beıträgen Zzu Themenkreis Jerusalem un:! Zion bjetet der and uch kırchenhistorisch Re-
levantes. Georg Röwekamp schildert die Raolle des Jerusalemer Mönchtums 1mM Streıit die
Theologie des Orıigenes 1m Jahrhundert S 186—199), Raıiner zesner das archäologische For-
schen VO Bargıl Pıxner (1921—-2002),; der als Mönch auf dem Zion lebte S 200—-234). / weı Beıträ-
DC wıdmen sıch der Architektur VO Abte!i un! Abteıkirche, dem Architekten Heıinric Renard
(1868-1 928), seinen Plänen und deren »deutscher E1ıgenart« (Aloıs Peıtz, 262-293) un dem Bau
der Abteikirche 1mM Rahmen der wılhelminischen Baupolitik, wobe!l der Vorbildcharakter der Köl-
Nner Stittskirche St. Gereon deutlich wiırd (Jürgen Krüger, 294-318). Hubertus Lutterbach tührt
1Ns täuterische Könıgtum VO:  3 unster un! dessen Deutung des Münsteraner Domhügels als Berg
Zıon, der ZU Mittelpunkt eınes exklusıven (sottesstaates wurde 5 402—423). Der frühere Abt


